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eiienAktt .

( Ein Saal im Kloſter mit einer Mittelthür , welche in

einer auf Säulen ruhenden Niſche angebracht iſt .

Links , an der Seitenwand eine eiferne Pforte mit

Riegel und Schloß , welche zu einem unterirdiſchen

Gange leitet . Rechts ein Vetaltar , mit einem Bilde

der heiligen. Jungfrau , vor welchem ein Lämpchen

brennt . )

Erſte Scene .

Cöleſtina und Bruno treten ein.

Cöteſtina . Zum Erſtenmal , Herr Ritter ,

* bedarf meln Kloſter Schutz .

Bruno . Gebietet uͤber Euren Schirm⸗

voigt .

Neunter Vand . G Coͤl .



Coͤl . Noch fern iſt die Gefahr , doch

Vorſicht weiſe .

Bruno . Ein kluges Wort .

Cöl . Kennt ihr den Ritter Balduin von

Eichenhorſt ?

Bruno . Allerdings .

Cöl . Wie urtheilt ihr von ihm ?

Bruno . Er iſt eine Zierde des Kreuz —

heeres .

Coͤl . Tapfer ?

Bruno . Wie St . Georg .

Cöl . Unternehmend ?

Bruno . Mit der Hoͤlle nimmt ers auf .

Coͤll. Fromm ?

Bruno . Er iſt kein Kopfhaͤnger .

Coͤl . Ich verſtehe .

Bruno . Was habt ihr mit dem ?

Coͤl . Nur nebenher gedacht ' ich ſeiner .

Eine Wunde im Arm trieb ihn in unſer

Kloſter .

Bruno . Ich weiß davon .
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Coöl . Genug , Herr Ritter , geht . Ver⸗

theilt die Reiſigen wie ' s euch am beſten duͤnkt .

Jeder Schlupfwinkel iſt euch bekannt . Laßt

Riemand aus noch ein ohne einen Wink von

mir .

Bruno . Es ſoll geſchehn .

Cöl . Der Kirche Dank beſchraͤnkt ſich

nicht auf ihren Segen . Auch die zeitllchen

Schaͤtze theilt ſie gern mit ihren wuͤrdigen

Soͤhnen .

Bruno . eccherzend ) Deſto beſſer ! n

wahrlich ! Frau Aebtlſſin , ich hab' im Oeci —

dent all ' meine Haabe der Kirche vermacht ;

der Orient wird wohl thun mirs zu vergel,
ten . Cab. )

Zweyte



Zweyte Scene .

Coͤleſtina allein .
.

e

Die Ehre meines Kloſters , die Ruhe mei —

nes Herzens ſtehen auf dem Spiele !E darf

ich noch die ungewohnte Sanftmuth uͤben ?

—kann ich es ? — Das Schickſal hat den

lockern Verband von dieſer Wunde geriſſen —

ſie blutet ſtaͤrker als jemals . — Das Gluͤck J

der Liebe in Falkenſteins Geſchlecht ertrag '

ich nicht ! ( ſte läutet . )

Dritte Scene .

Eine Nonne erſcheint .

Coͤl . Iſt der fremde Ritter verbunden ?

Nonne . Schweſter Agathe war bey ihm .
Er verſchmaͤht jede Hglfe

K

Coͤl .

——

——
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Cöl . So leidet er durch eigne Schuld .

Geh , fuͤhre Marien her zu mir . Nonne ab. )

Cöl . Callein ) Der Langmuth werth hof —

fe ich ſie zu finden . Er lebt , und ſie iſt

Nonne —er treulos Ite ein Opfer ihrer

Liebe — jetzt ſind wir gleich! Sie buͤße

den Fehltritt , ſie entſage auf ewig — und ich

bleib ' ihr Mutter .

Vierte Seene .

Emma und Coͤleſtina .

Cöl . Tritt naͤher. Sey ohne Furcht .

Buße fodert die Kirche , der Buͤßenden ver⸗

zeiht ſie.

Emma . Ich habe nichts verbrochen .

Coöl . Entſchleyert lagſt du im Arm eines

Ritters !

Emma . Er iſt mein Verlobter .

Cöl . Der Kirche biſt du vermaͤhlt .

Emma .
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Emma . Mich band ein früuͤheres Ge —

luͤbde.

Coͤl. Eine Reuige waͤhnt ' ich zu finden ,

und hoͤre nur eine Verſtockte . Mißbrauche

nicht die muͤtterliche Langmuth ! geh und buͤße
im haͤrenen Gewand und in der Aſche .

Emma , Buüßen will ich meine Zweifel ,

meinen Mangel an Vertrauen auf den Gott ,
der fromme Liebe ſchuͤtzt ! — Dieſe Mauern

ſind eine Freyſtatt fuͤr das Ungluͤck — mir ,

der Ungluͤcklichen habt ihr ſie geoͤffnet —

die Gluͤckliche entlaßt ! — entbindet ſie des

voreiligen Geluͤbdes ! gebt ſie der Welt der

Mutter⸗ dem Gatten wleder !

Coͤl . Whelch eine Sprache ! treibſt du mit

heiligen Geluͤbden dein frevelhaftes Spiel ?
meinſt du , man koͤnne mit dem Himmel ſich

gleichſam abfinden ? mit eines Buhlen aͤl⸗

tern Rechten des Himmels juͤngern An —

ſpruch tilgen ?

Emma . Den Schwur der treuen Liebe

hat einſt Gott gehoͤrt! vom Schmur der Kir⸗

che



che hat er ſein Ohr gewendet — Er wußte

wohl , daß ich ſo nicht ſchwoͤren konnte !

daß mein juͤngeres Geluͤbde Meineid war !

Cöl . Welche Vernünfteley ! geh in dich!

ſchlag ' an deine Bruſt . Verzeihung hoffe das

irrende Herz , nicht die gruͤbelnde Vernu uft !

Emma . Ich gruͤble nicht — ich fuͤhle

ich fuͤhle hat die Natur gehei⸗

mich bekennen ohne Scheu : ich
— und was

ligt ! — laßt

kann dies Gewand hinfort nicht tragen ; ich

kann dem Himmel nicht Ergebung heucheln .

Nur von den Seufzern um den Geliebten

würde die einſame Felle wieder toͤnen ! nur

amen wuͤrde meine Stimme in der

n ! —drum er⸗—
ſeinen N

Nonnen fromme Choͤre miſche

barmt euch meiner ! und entlaßt mich ! Ihr

ſeht , ihr hoͤrt, ich kann nicht Nonne bleiben !

Coͤl . Du wirſt , du mußt . War es nicht

freye Wahl ? hat man dich uͤberredet ? —

kamſt du nicht bittend ? flehend ? beſtuͤrmend⸗

— wer war es der dich warnte ? vor
e2 du haſt

ſpäter Reue mütterlich warnt

dein



dein Schickſal ſelbſt erz w ungen . Mich

trifft kein Vorwurf . Auch hab ' ich keine

Macht ein unbeſonnenes Geluͤbde zu loͤſen.

Emma . So hat ſie der heilige Vater !

zu ihm will ich wallfahrten, zu ſeinen Fuͤßen

die Schuld bekennen !-Richt eher ſoll mein

Herz an des Gellebten Buſen klopfen , bis

Urban der Zweyte den erneuerten Segen uͤber

unſern Bund geſprochen .

Col . Wiege dich nicht in ſolche Träͤume .

Aus dieſen Mauern fuͤhrt keine Pilgerſchaft ,
als nur zum Himmel !

Emma . O ſeyd barmherzig ! wollt ihr
mich zum feſthen Grabe ſchleppen ?

Coͤl . Schweig ! — wenn unglückliche Lie —

be den Tod braͤchte, wuͤrd' ich noch leben ?—
Die Vertraute meines Kummers wuͤnſchteſt
du zu werden — ich zoͤgerte — der Augen⸗
blick iſt gekommen — hoͤre mich und ſchoͤpfe
Troſt !

Emma . Ach ! jetzt hab ' ich keln Herz
fuͤr fremde Leiden !

Coͤl.



Cöl . Kam der Name Adelheid von

Nordeck nie zu deinen Ohren ?

Emma . Cerſchrocken ) Mein Vater nannt

ihn in der Todesſtunde .

Coͤl . That er das ? — nun ſo umſchweb⸗

te ihn der Engel meiner Rache ! — Maͤdgen ,

ich ward einſt gellebt wie du — von deinem

Vater helß geliebr ! durch tauſend Schwuͤre

in Sicherheit gewiegt — und verlaſſen ! —

um deine Mutter verlaſſen ! —du ſiehſt ,

ich lebe noch . — Vor meiner einſamen Burg

ſah ich an ſeinem Hochzeittage die Gaͤſte

vorüberztehn — ich hoͤrte die Glocken als man

zur Trauung laͤutete — doch haben meine

Thraͤnen mich nicht erſtickt ! — Achtzehn

Jahre lang hab' ich gerungen mit Schmerz

und Wuth ls Urbans Stimme jeden Chri⸗

ſten , den Kummer oder Schuld belaſte , nach

Palaͤſtina rief . Da⸗ eilt ' auch ich, von innrer

Angſt getrieben , zu der Kirchenverſammlung

in Clermont . Cmit ſteigendem Feuer ) Die un⸗

gezählten Schaaren aus allen Himmelsgegen⸗
den
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den — das Gewimmel von Rittern und

Knappen, der ehrwuͤrdige Anblick von 700

Praͤlaten —der heilige Vater auf ſeinem

Throue — die Geſaudten von Byzanz zu

ſeinen Fuͤßen — Alles das wirkte maͤchtig

auf meind betaͤubten Sinne ! — und als der

Papſt mit feurigen Worten den Ruf verkuͤn⸗

dete ; als leiſes Aechzen rings umher in lau —

tes Schluchzen ſich aufloͤſte , und 100,/00

Menſchen weinten —als jedes Auge gen

Himmel ſchaute , und jede Fauſt die Bruſt

zerſchlug — als endlich , wie ein ferner Don —

ner , die Worte Gott will es haben ! ſich

durch die dichten Reihen waͤlzte, und mit dem

Geſchrey : Gott will es haben ! die Fluth

zu Urbans Fuͤßen ſtroͤmte , das Kreuz zu em⸗

pfangen — da war ich meiner nicht mehr

maͤchtig ! — Himmel und Erde ſchwanden

um mich ! — ſtammelnd gelobt ' ich , dem hei⸗

ligen Zuge zu folgen , und fortgeriſſen vom

wachſenden Strome , ſucht ' ich im frommen

Taumel Vergeſſenheit meiner Leiden ! Cſtiu
6

und
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und leiſe fortfͤhrend ! Bis ich in dieſen Mauern

die laͤſtige Ruhe , und mit ihr meinen Kumi⸗

mer wieder fand ! — ( mit gepreßter Stimme )

Hier haben Gebet und Thränen keine Spur

verwiſcht ! hler hat des ſtrengen Ordens er⸗

fuͤllte Pflicht mir keinen Troſt gewaͤhrt ! —

( kaum noch ihre Thränen unterdrückend , und mit nur

halb geöffneten Lippen ) hier hab ' ich oft zu Gott

um Wahnſinn gefleht !

Emma . ( wieft ſich in ihre Arme ) Mutter !

Cöͤl. Du ſiehſt , ich lebe noch . Drum

faſſe Muth ! Mir Wälle half keine Mutter

tragen — uch will dir tragen helfen.

Emma . Ungluͤckliche Frau ! — dochl blieb

Ein Stab euch uͤbrig , der mir - gebrochen iſt :

der jurtgfröultche Srolz ! — Euch trennte —

weh ! daß ichs von meinem Vater ſagen

muß ! — Euch trennte Untreu . Eberkebte .

gnicht fuͤr euch — ihr kountet ihn verach⸗

ten und zu Gott euch wenden ! — aber was

kann ich ? ! — Mein Geliebter lebt ! und

lebte ſtets fuͤr mich ! Nur eln ſchrecklicher

Jrrthum
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Irrthum riß mich von ihm los ! — Ich kann

nicht ſagen ; er hats verſchuldet ! ich kann

nicht troͤſten : es war des Schickſals har⸗

ter⸗Wille ! ewig , ewig muͤßt ' ich den raſchen

Schritt beſeufzen , und um die treue Liebe

weinen !

Cöl . Die treue Liebe ? — Arme Betro —⸗

gene ! — ſo war es nur das , was dich ſo

feſt an jenen Unwuͤrdigen kettet ? — Den

jammervollen Troſt kann ich dir reichen . Du

haſt ihn geſehn , er iſt verwundet . Doch

nicht im Streit fuͤr den Glauben empfing er

dieſe Wunde . Hoͤre , und wickle dich feſter in

dein Nonnengewande Im Kampf um eine

junge ſchoͤne Tuͤrkin, im unruͤhmlichen Kampf

um ihren Beſitz vergoß er ſein Blut .

Emma . Halt ! nein ! das iſt nicht ! o

nein ! das konnt ' er nicht !

Coͤl . ( ſtolz ) Nie entweihte dieſen Mund

eine Luͤge. Ich laſſe mich herab , dir bey al —

len Heiligen zu ſchwoͤren : ich rede Wahrheit !

Emma . Man hinterging euch .

Coͤl .



Cöl . Aus ſeines eignen Knappen Munde

vernahm ich es , ungefodert , unbefragt .

Emma . ( mit ſtarrem Entſetzen ) Waͤhrend ö

mich durch Waͤlder und Wuͤſten die Angſt

der Liebe jagte ? waͤhrend die Verzweiflung

mich in dieſe Mauern trieb ?

Coͤl . So ſind die Maͤnner . Willſt du noch

den Himmel gegen falſche Llebe vertauſchen ?

Emma . ( ſchaudernd ) Wenn er mich be —

trog , ſo iſt das letzte Band zerriſſen ! wenn

er den Schwur der Treue brach , ſo erfuͤll

ich freudig das ſpaͤtere Geluͤbde !

Cöl . Du ſollſt mit eignen Ohren dich

uͤberzeugen , und dann am Fuße des Hachal⸗

tars , in Gegenwart der Schweſtern , buͤßend

mit der Kirche dich verſoͤhnen . — Aber Marla

—erkenne meine Milde . Huͤte bich vor ei⸗

ner zweyten Schwachheit ! Jetzt hat dich

nur die Mutter gerichtet — noch Eine f

8 Entweihung der gelobten Pflichten — zittre

vor dem Urtheil der Aebtiſſin ! ( Cab. )

Fünfte



Fuͤnfte Scene .

Emma allein .

Balduin ! — wie iſt der Name mir ſo

fremd geworden ? — Balduin ! — ſo nannt '

ich vormals meinen Glauben an Alles Große

und Edle ! nun ſoll ich ploͤtzlich von dem ſuͤſ—

ſen Glauben mich entwoͤhnen ? — nicht ent⸗

woͤhnen —los mich reiſſen ! Wie ge —
Aαε

ſchieht mir ? warum ſo graͤßlich leer in mei —9

ner Bruſt ? — ſo leer und dunkel?“— Iſt
3

das Vernichtung ? — Ach ! ich fuͤhl es : der

Lebensfunke in mir war das Vektrauen auf

ſeine Tugend ! wer mich an ihm verzwei⸗

feln lehrt , der hat die Blume,gebrochen und

den Baum entwurzelt ! — — Wie gluͤcklich

war ich noch vor wenig Stunden als ich ihn *

tod mir dachte ! — Tod ! — o Balduin ! ſo

mußt ' es dahin kommen , daß Emma die

Ueber⸗
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Ueberzeugung von deinem Tode als ein ver⸗

lornes Gluͤck beſeufzen muß ! ? —

Sechſte Scene .

Die Pfoͤrtnerin und Emma .

ꝙfoͤrt . Es laͤßt mir keine Ruh noch

Raſt . Ich irr ' umher als haͤtt ' ich den Altar

beſtohlen . Ihr Anblick tſt mir eine Marter

—und dennoch ſuch ' ich ihn .

Emma . in ſich verſunken ) Hatt ' ich das

um dich verdient ? — Mutter ! Schweſter !

Vaterland ! — hab ' ich darum alle Bande

zerriſſen ?

Pfoörtn . ( für ſich ) Nie hat mein Herz

Verbrechen gut geheißen . Was recht iſt , hab '

ich fruͤher ſtets gefuͤhlt als gekernte Sollt '

ich denn nun zum Erſtenmale irren ? ( ſich mit⸗

leidig nähernd ) Fraͤulein ! hoͤrt mich !

Emma . Warum nennſt du mich Fraͤu⸗

lein ? bin ich des Schweſternamens unwerth ?

Pfoͤrtn .



Pfoͤrtn . Ich denke in-meiner⸗ Einfalt/
ihr ſeyd noch keine Nonne . Das Wort , das

ihr zu raſch geſprochen , hat kein Engel in ſein

Buch getragen . Freyen Willen fodert der

Himmel , Irrthum feſſelte Eure Vernunft .

Emma . Denkt auch dtie Aebtiſſin ſo ?

Pfoͤrt . Sie freylich nicht . Sie haͤlt

Euren Schwur fuͤr unaufloͤslich . Ich habe

viel gebeten , mit meinem Herzen gegen ihren

harten Glauben gerungen — vergebens ! —

Buße und Unterwerfung fodert ſie , als den

Preis ihrer Verzeihung .

Emma . Ich buͤße und unterwerfe mich .

Pfoöͤrtn . Mich jammert Eure Jugend !

des edlen Ritters Verzweiflung bricht mir das

Herz ! — Ich war bey ihm .

Emma . ( haſtis ? Du warſt bey ihm ?

nun ?

Pfortn . O Gott ! ein erbarmungswer⸗

ther Anblick ! ſein Geſicht hat keine Farbe ,
ſein Auge kein Leben . Still rieſelt das Blut

ihm aus der Wunde — er weiß es nicht .

Wahn⸗



Wahnſiunig laͤchelt er , wenn man ihm Huͤlfe

bletet , und wuͤthend ſtoͤßt er die Hand von

ſich , die ihn verbinden will . Kein Laut ernt⸗

fährt ihm, kein Seufzer — ſeinen eignen

Kuappen kennt er nicht ,

Emma . ( ihre Slhedine niederkämpfend ) O

es war ein herflicher Juͤngling ! der Reue

Schlangenbiß hat ihn vergiftet .

Pförtu . Ihr ſeyd durch Prleſters Hand

mit ihm verlobt ; ſo hat ſein Knappe mir

vertraut . Nun denn , was Gott zuſammen

fuͤgt, wird Gott nicht ſcheiden . Ich bring '

Euch Huͤlfe, Fraͤulein .

Emma . Bringſt du mir den Tod ?

Pfoͤrtn . Vertraut euch mir . Schon

lange war die harte Pflicht mir eine Buͤrde.

Schon mehr als Einmal hat mein aͤngſtliches

Gewiſſen mit meinem ſanftern Gefuͤhl gerun⸗

gen. Jetzt kann ich laͤnger nicht . Ich oͤffne

euch den unterirdiſchen Gang , der auf die

Straße nach Nicaͤa leitet ; dann lege ich mei —

ne Schluͤſſel auf den Altar nieder , und folge euch.

Nennter Band . H Emma .



Emma . Gute Frau ! was ſoll mir jett

die Freyheit ? — Er , fuͤr den ich lebte und

litt ! um den ich trauerte und hoffte —er iſt

treulos ! — jetzt bin ich elne Ronne und will

es bleiben⸗

Pfoͤrtnu . Was ſagt ihr ? huͤtet euch vor

neuem Irrthum .

Emma . Seine Wunde empfing er —

ach ! daß ichs wiederholen muß ! — im Kampf
um eine junge Saracenin .

Pfoͤrtn . Woher wißt ihr das ?

Emma . Aus dem Munde der Aeb —

lſſin .

Pfoͤrtn . Sollte Coͤleſtina — ? es waͤr'

ein kleiner Kunſtgrlff .

Emma . Du irrſt . Sie hat geſchworen

—bey allen Heiligen geſchworen !

Pfoͤrtn . That ſie das ? nun dann iſt es

wahr . Sie iſt eine harte Frau ! der Leiden⸗

ſchaften ſelten maͤchtig ; doch falſcher Schwur

hat ihre Lippen nie entweiht ,

Emma .



* Emma . Du ſiehſt , fuͤr mich iſt weder

Troſt noch Rettung .

Pförtn . Armes Fraͤulein !

Siebente Scene .

Conrad . Die Vorigen .

Emma . Ha ! was willſt du ? — weh

mir ! ein bekanntes Geſicht ! — Er war da —

bey , als Balduin ſich auf ſein Roß ſchwang ,

als er die Hand zum letztenmal mir reichte —
die falſchen Thraͤnen thmuͤber das Helmband

floſſen , und ſeiner Treue Schwur der Mor —

geuwind verwehte . — Hinweg du ⸗Gefpenſt !

warum koͤmmſt du mich zu quaͤlen ?

Conr . Mich ſendet die Frau Aebtiſſin . I

Pfoͤrtn . ( erſtaunt ) Sie ſelbſt ?

Conr . Das Fraͤulein werde mich um

5 Manches fragen . Die lautere Wahrhelt henihn
zu berichten , mußt ' ich ſchwoͤren,

H 2
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Emma . Die Buße iſt hart , die Coͤle—

ſtina mir auflegt . Ich murre nicht . —Sie
will der Hoffnung letzte Gauckeley vorſcheu⸗
chen , die noch ihr Spiel mit meinetn Herzen
treiben koͤnnte . Sie meint es gut . — Wohl⸗

an , tritt naͤher⸗ ſſe thut ſich Sewalt an ) Iſt
es wahr — daß der Ritter Balduin von Ei —

chenhorſt — Emma ' s verlobter Braͤutigam —

um eine fremde Dirne kaͤmpfte ?

Conr . Das iſt wahr .

Em ma . ( außer ſich ) Geh ! ich weiß ge⸗

nug !

Conr . Nein Fraͤulein , ihr wißt nichts .
Im Irrthum ſeyd ihr , wie die Frau Aebtiſ —

ſin . Nie hat mein Ritter einen edlern Kampf

gekämpft .

Emmea . ( tot ) Verſchone mich mit dei—⸗

nen Maͤhrchen .

Conr . So ſey elnſt meine Seligkeit ein

Maͤhrchen , wenn ich luͤge!

Pfoͤrtn . Laßt ihn ſprechen .



Conr . Erſt dieſen Morgen kehrten wir

zuruͤck aus langer Gefangenſchaft —

Emma . Cmit - unterdrückter Theilnahme ) Ge⸗

fangen war dein Herr ?

Conr . Verſprach er nicht , zu Euch nach

Schwaben mich zu ſenden ? wuͤrd' er nicht

Wort gehalten haben , wenn —

Emma . Weiter ! weiter !

Conr . Ein ſeltner Freund hat unſere

Feſſeln gelöͤſt. Kaum ſind wir da , ſo bringt der

Bohemund von Schwarzeneck ein tuͤrkiſch

Maͤdgen , das er erbeutet . Der alte Vater ,

ein maͤchtiger Emir , koͤmmt mit Schaͤtzen und

Thraͤnen ſein einziges Kind zu loͤſen. Er

wird verſpottet . Nur meinen Herrn ruͤhrt

er ; der ſpricht fuͤr ihn wie ſichs Igeziemt .

Das nimmt der Schwarzenecker uͤbel. Aus

Uebermuth wirft er dem Vater den Hand⸗

ſchuh hin . Der zitternde Sreis ſoll mit ihm

um die Tochter kaͤmpfen. Da laͤuft meinem

Herrn die Galle uͤber , er hebt den Handſchuh

auf — er kaͤmpft — wird verwundet —ſiegt

—fuͤhrt
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—fuͤhrt dem Tuͤrken ſeine Tochter in die

Arme —begehrt nichts — weiſet die Geſchen —

ke von ſich — und laͤßt die Begluͤckten fried —

lich heim ziehn . — Nun Fraͤulein ? nun ?

Emma . ein groter Bewehung ) Die That

iſt eines edlen Ritters werth — zwar hat die

ſeacht der Schoͤnheit ſie erzeugt —

Conr . Was Schoͤnhett ? nicht einmal ge⸗
ſehn hat er die Dirne ! nicht mit der Fin⸗

gerſpitze ihren Schleyer beruͤhrt.

Emma . Cvon ſtummer Freude gewaltig engriffen ,

wirft ſich in die Arme der Pförtnerin . )

Pfoͤrtn . Seht ihr nun ?

Emma . Cſinkt in die Knier dem Himmel dan⸗

kend ; Gott ! ich darf ihn wieder lieben ! —

der ſchwere Traum iſt von der Bruſt gewaͤlzt!
—neues Leben ! neue Hoffnung ! —eſe ſpringt

auf ) Wie iſt mir ſo leicht ! ich habe Fluͤgel !
Chaſtis zu der Pfoͤrtnerin ) Jetzt rette ! rette mich !

Pfoͤrtn . Es ſey ! —Heln ſolches Paar

zu ſchuͤtzen , nein , es iſt nicht ſtrafbar . Doch

ſpäte Huͤlfe waͤre keinie. AKEin. Jahr der Ein⸗

ſamkeit
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ſamkelt in der verſchloſſenen Zelle / hat dle Aeb⸗

tiſſin euch als Buße auferlegt . Vöm Altar

fuͤhrt ſie euch dorthin , verſchlleht die Thuͤr,

bringt euch die Nahrung ſehöſt. Was nutzt

euch dann mein guter Wille ? . drum raſch

und eilig ! — In dieſer Stunde pflegt ſie

zu beten . Der Augenblick
iſt guͤnſtig . Ich

hole⸗⸗den Ritteg⸗Wir ſchlͤpfen durch den

unterirdiſchen Gang — das Lager iſt nicht

fern — ein genueſiſch Schiff fuͤhrt uns an

Welſchlands Kuͤſte — wir werfen uns dem

heiligen Vater zu Fuͤßen — er wird euch und

mir verzeihn ! — dann nehmt ihr mich mit

in unſre Heimath . —

Emma . Unſre zweyte Mutter ſollſt du

werden !

Pfoͤrtn . So harret ein Weilgen . Bald

kehr ' ich zuruͤck. (ab. )

Achte



Achte Scene .

Emma und Conraäd .

Conr . Eine wackere Frau ! ſie meint es

gut . Doch iſts auch recht ? — nicht um die

Welt moͤgt ' ich meinen Herrn verlaſſen ! aber

auch nicht um die Welt zu dieſer Flucht die

Hand bieten .

Emma . Waͤr' ich ſo ruhig , wenn es ein

Verbrechen goͤlte ?

Conr . Von Leidenſchaften wird der

Menſch bethoͤrt.
Emma . Auch die Llebe iſt hoͤhern Ur —

ſprungs ! Die ſchinachtende Nonne betet

—die gluͤckliche Hausfrau dankt — vor

Gott gilt beydes . V
—1

Neunte



ſteunte Seene .

Pfoͤrtnerin . Balduin , Vorige .

( Emma und Balduin ſlegen ſich in die

Arme. )

4

Emma . Balduin ! du warſt mir treu !
U

Hald . Du konnteſt zweifeln ?
0

Emma . Um dich verließ ich meine Hei —

math !

Bald . Und nahmſt den Schleyer ?

Emma . Ich waͤhnte dich tod — Ach !

ich bin deiner unwerth , denn ich hab' au

Gott und dir gezweifelt !

Pfoͤrtn . ( welche indeſſen den unterirdiſchen 6

Gang aufgeſchloſſen ) Stllle Kinder , ſtille ! jetzt

haben wir nicht Zeit zu traulichem Geſchwaͤtz.

4 — Der Gang iſt offen . — Hier vorg dem

Bilde der⸗ Mutter Gottes leg' ich meine

Schluͤſſel nieder . Meine Hand zittert , aber

mein



mein Herz iſt wacker . Kommt ! Ellt ! eſte nimmt

das Lämpchen das vor der Jungfrau brennt⸗

Bald . ( Emma umfaſſend ) Du wankſt ? ich

trage dich . In meinen Armen fuͤrchte nichts !

Cer will ſie fort ziehn . )

Emma . Noch Einen Augenblick . —

Balduln ! deiner Llebe , deiner Ehre vertrau

ich mether Uitchuld. Schwoͤre mir , du wol⸗

leſt nur Reln Bruder ſeyn , bis das Ober —

haupt der Kirche mein Geluͤbde geloͤſt und

unſern Bund geheillgt !

Bald . Ich ſchwoͤre!

Pfoͤrtn . Eilt !

Emma . Dieſer Schleler verhuͤlle mich ,

bis der Liebe Engel uns nach Rom geführt .

Keines Mannes Blick , auch nicht der Deine ,

ſoll mein Antlitz ſehn , ſo lange noch die Kir —

che ein zweifelhaftes Recht an mich begehrt .

Schwoͤre mir das .

Bald . Ich ſchwoͤr ' es , bey Ritter Eyd N

und Pflicht !

Emma .
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VI.
Emma . Sos komm: ich folge dir , und

ging ' es in den Tod !

( Alle ab in den Gang , den ſie offen laffen . )

Zehnte Scene —

( Coͤleſtin a öffnet die Thür und redet hinter ſich . )

Seyd ihr verſammelt ? harret meiner .

Den Bußgeſang ſtimmt an , wenn ich ſie her⸗

ausfuͤhre . ( ſe tritt ein ) Maria — nun ? —

was ſoll das heißen ? — wo iſt ſie ? — Him⸗

mel ! —die Schluͤſſel der Pfoͤrtnerin auf dem

Altare ? — das Licht entwendet ? — (ſie ſieht

ſich um ) Der unterirdiſche Gang ſteht offen ?

—Verraͤtherey !

( dumpfe Stimmen tönen fern aus dem unterirdiſchen

Gange ) Zuruͤck! zuruͤck ! Cman hört fernes

Balduins Stimme . , Weicht ! es gllt

euer Leben !

Getümmel . )

Cöl . Verräaͤtherey ! ſie iſt entflohen !

Cit
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Coͤl . Herbey ihr Nonnen ! Kirchenraub !
das Heiligthum entweiht ! Schalrde ! Rache !
Cſie ſtürzt ſammt den Nonnen , welche herbey eilen , in

den Gang . )

( Pauſe . Man hört Schwerdter klirren , und verwor⸗
renes Geräuſch . ) 04 —

Pförtn . Cctürzt aus Uei Gange mit fliegendem

Schteier und ſtarrem Schrecken ) Alles verloren !

Coöl . cerſcheint ) Hieher ſchleppt die Ver —

brecherin !

( Einige Nonnen tragen die entſeelte Emma . Die

übrigen folgen . ) .

Coͤl . Fort mit ihr ! in den dunkelſten
Kerker ! ſie iſt keines Mitleids werth .

( Die Nonnen tragen Emma fort . )

Coͤl. zu den übrigen ) Bekennet laut ! wo

fandet ihr ſie ?

Eine Nonne . In ſeinen Armen .

Coͤl. Mit einem Manne fliehend ! mit

ihrem Buhlen außerhalb der Kloſtermauern !
—Ha ! waͤre melne Vorſicht , waͤre Bruno nicht

geweſen !
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geweſen ! Geht ! Cauf die Pförtnerin deutend )

Dieſe Suͤnderin nehmt mit euch .

Pfoͤrtn . Cerichtet ſich auf ihre Kniee , bittend

mit gefaltenen Händen )

Cöl . Hinweg von meinem Antlitz ! —

Auch du konnteſt mich verrathen ? kElen⸗

de ! du haſt das letzte Band zwiſchen mir und

der Menſchheit zerriſſen ! ＋ Fort mit ihr !

Verſammelt euch in der Kirche , durch ſtren —

ges Urtheil uns von Schuld zu reinigen und

das entweihte Gotteshaus durch Blut zu ent —

ſuͤndigen !

( Die Nonnen führen die Pförtnerin ab . )



Eilfte Seene .

Balduin . Conrad . Coͤleſtina .

Bald . Cohne Helm , mit eutblößtem Schwerdt ,

zerſtreutem Haare , Todtenbläſſe , taumelt aus dem Gange )

Wo iſt ſie ! heiliger Gott ! wer hat ſie mir

geraubt !

Coͤl . Ritter , das Recht der Gaſtfreyheit

habt ihr mißbraucht die frevelnde Hand nach

dem Eigenthum der Kirche ausgeſtreckt . Ver⸗

laßt ſogleich die Mauern , die ihr ſchaͤnden

wolltet , und tilgt die ſchwere Schuld im Blut
der Saracenen !

Bald . Dieſen Ort verlaſſen ohne ſie ?

—o ihr habt nie geliebt ! von dieſer Schwel —

le reißt mich nur der Tod ! Gebt ſie heraus !

ſie iſt mein Weib ! von Euch bethoͤrt ! in Eu —

rer glatten Worte Netz gefangen ! gebt ſie

heraus ! ich fodre ſie von euch mit meinem

Schwerdte !

Coͤl.
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Cöl . Freywillig hat ſie geſchworen .

Bald . Es iſt nicht wahr ! durch Eure

Kuͤnſte habt ihr ſie gelockt — den Himmel

ihr vorgeſpiegelt — die Hoͤlle ihr in das

Herz gebrannt ! — doch ich verlache Eure

fromme Heucheley ! Euren Segen bedarf ich

nicht , und Eurem Fluch zum Trotz will ich

ſie retten !

Cöl . Ritter , bedenkt was ihr thut ! huͤtet

euch , daß nicht der Kirche Bannſtrahl Euch

zerſchmettre ! dankt die Schonung meinem

Mitleid .

Bald . Kennt ihr das Mitleid ?—

nun wohlan ! hier lieg ' ich zu Euren Fuͤßen !

gebt mir mein Weib ! —ich bin reich — ich

habe der Guͤter viele — Alle ſchenk ich·der

Kirche ! —ein zweytes Kloſter will ich ſtlften
hier oder im Vaterlande , wo ihr

wollt .

Coͤl . Wer iſt reich genug dem Himmel

eine Seele abzukaufen ?
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Bald . An ihrer Hand will ich nach
Rom mich betteln . Vom heiligen Vater

ſchaff ' ich euch Dispens .
Coͤl . Das Verbrechen iſt geſchehen , die

Strafe folgt , ich kann nichts aͤndern .

Bald . «ſpringt auf ) Weib ! bringe mich
nicht zur Verzweiflung ! ich kenne mich nicht
mehr ! Gieb nach ! gleb nach Voder ich ſchleu⸗
dre das Bild der⸗Mutter Gottes zertruͤmmert
vor deine Fuͤße ! H.

Coͤl . C( ſchaudernd ) Wahnſinniger! welchen
Greuel hat mein Ohr gehoͤrt! (ſte zieht ſich zu⸗
kück nach der Thür . )

Bald . Wohlan ! es gelt ' um meine Se⸗

ligkeit ! Weib ! ich ſtecke dein Kloſter in

Brand ! ich ſtuͤrme dieſe Mauern ! zerbreche
dieſe Riegel ! und tauche mein Schwerdt in

dein fuͤhlloſes Herz ! Cer dringt mit aufgehabenem

Schwerdt auf ſie ein . )

Coͤl. Unſinniger ! ( ſie drückt an einer Feder
in der Mauer ; ein eiſernes Gitter fällt vor die Niſche ,
und trennt ſie von Balduin ) Jetzt verſuche deine

Kraft



Kraft an dieſem Eiſen . “ Geh ! lich ſpotke⸗der

Gewalt ! — heute noch ſtirbt Emma von Fal⸗

kenſtein ! heute noch ſteigt ſie lebendig in

die Gruft ! ( ab )

Bald . ( das Gitter gewaltig ſchüttelnd ) Teu⸗

fel ! Cnit erſückter Stinime ) Ha ! vergebens !

( er ſinkt am Gitter nieder . ) Barmherziger Gott !

( Der Vortlang fälle⸗)

Ende des Vierten Ükts .

—Nennter Band , Fünf⸗
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